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Zur Person

Hans R. Amrein ist Publizist und Journalist. Der gebürtige Luzerner hat 
Musik, Musikwissenschaften und Geschichte studiert und in London und 
Bern promoviert (Dr. phil.). Er arbeitete viele Jahre als Korrespondent im 
Ausland, war Reporter in Krisengebieten und in den letzten 20 Jahren für 
Verlagshäuser in der Schweiz und Deutschland als Zeitschriften-Projekt-
entwickler und Chefredaktor tätig. Von 2009 bis 2016 war er Chefredaktor 
der Fachzeitschrift «Hotelier». Daneben testete er Hotels für diverse Ho-
telgruppen mit dem Schwerpunkt Schweiz und Europa/Asien. Seit Januar 
2018 ist Amrein Senior Consultant & Lecturer bei Swiss Hospitality Solu-
tions (SHS). Daneben betreut der die Online-Fachplattform Hotelinsider.
ch. Amrein ist auch Mitglied in diversen Jurys, so zum Beispiel bei «Hotelier 
des Jahres», «Hotel Innovation Award» und «Hotel des Jahres» (Sonntags-
zeitung).

hotelinsider.ch

Das Jahr  
aus Expertensicht
 
Das Branchenjahr 2018 ist noch jung, die Erwartungen und Herausforderungen 
gross. Fünf Expertinnen und Experten blicken für uns nach vorne und zeigen  
welche Themen, Trends und To-dos das Jahr in ihrem jeweiligen Fachgebiet mit-
bringt. Und was das für die Branche bedeutet. 

Frühstück und Gratisinternet». Der Gast erwartet Mehrwert in 
Form von Service oder Zugaben. Nur, wenn der Gast begeistert 
statt zufrieden ist, wird er zu einem Botschafter des Hotels. 

Der Einfluss der «digitalen Welt» auf die Hotellerie nimmt wei-
ter stark zu. Vor allem, wenn es um Auswahl, Buchung und Bewer-
tung geht. Keine Frage, die eigene Webseite, kompatibel für alle 
digitalen Kanäle, ist ein absolutes Muss. Der Gast verlangt Preis- 
transparenz und eine gewisse Preistreue. Fazit: Die Hoteliers 
müssen artikulieren und beweisen, weshalb ihr Angebot den aus-
gewiesenen Preis wert ist. Social Media sind derzeit zwar ein 
grosses Thema, aber die wenigsten Hoteliers nutzen die Soci-
al-Media-Kanäle (Facebook usw.) richtig und sinnvoll. Das wird in 
Zukunft anders sein. Buchungen über mobile Applikationen 
(Apps) nehmen rasant zu. Die Smartphones werden das Gästever-
halten weiter revolutionieren. 

Kurz und gut: Der Gast sucht in Zukunft bewusst das passende 
Hotelkonzept für seinen Bedarf. Die Gäste-Optik (sprich Gäs-
te-Bedürfnisse) ist das eine, das andere ist der Hotelier, der sich 
vermehrt auch fragen sollte: Was kann und will ich anbieten? Wer 
sind meine Gäste? Er müsste auch den Mut haben und sagen: Die-
se Zielgruppe interessiert mich nicht. Diese Angebote biete ich 
bewusst nicht. 

Sie sehen, liebe Hoteliers, das neue Jahr 2018 wird spannend 
und herausfordernd. Auf die Zukunft!

Hans Amrein über  ... 

Hoteltrends

Welches sind die künftigen Herausforderungen für die Hotelbran-
che? Wie lauten die Schlüsseltrends? Was erwartet der Gast in 
fünf oder zehn Jahren? Was kann und will ich als Hotelier dem 
Gast anbieten? 

Um es vorwegzunehmen: Nur die Guten, die Erfolgreichen, die 
Professionellen und die Innovativen werden überleben. Klar posi-
tionierte Hotelbetriebe, die über einzigartige, authentische, regio-
nal verankerte, nachhaltige und zielgruppenspezifische Angebote 
verfügen – und in jedem Bereich des Hotels Top-Serviceleistun-
gen bieten –, egal ob Privat- oder Kettenhotel, Budget- oder  
Luxushaus. Laut einer in den USA (Cornell University) publizier-
ten wissenschaftlichen Studie über die Hotellerie der Zukunft 
sind folgende Trends absehbar: Die Preissensibilität nimmt wei-
terhin massiv zu. Über 80 Prozent der Gäste (Business und Frei-
zeit) achten bereits heute auf die beste Rate, wenn sie ein Zimmer 
oder Ferien buchen. Erfolg werden künftig vor allem Markenho-
tels haben. Hotels mit einem klaren Brand oder Image. Das gilt 
auch für eher kleine Privathotels. 

Ein weiterer Trend: Businessgäste verlangen immer mehr auch 
Freizeitangebote. Bereits heute reisen in den USA rund 30 Pro-
zent der Businessleute mit Frau und Kindern. Das reine Busi-
nesshotel ist out, gefragt sind Häuser, wo der Geschäftsreisende 
auch Vergnügen und Erholung findet (Stichwort City-Resorts). 

Der Wettbewerb unter den Hotels nimmt zu. Die Folge: Inno-
vations- und Investitionsdruck. Hotels werden deshalb vermehrt 
kooperieren. Und in der Kettenhotellerie kommt es zu weiteren 
Fusionen (siehe Marriott/Starwood). 

Weiter gehen die Trendforscher von einer wachsenden Seg-
mentierung aus. Es geht also darum, die für das Hotel relevanten 
Zielgruppen durch konzentriertes, gezieltes Marketing anzuspre-
chen. Und ganz wichtig: Hotels, die sich von ihren Konkurrenten 
abheben wollen, müssen mehr bieten als «ruhige Zimmer mit 

Zur Person

Gabriele Bryant ist Spezialistin im Bereich Online-Marketing und Social 
Media für Hotellerie, Gastronomie und Tourismus. Neben ihrer Beratungs-
tätigkeit ist sie als Referentin und Dozentin tätig. Sie hat 2011 das jährlich 
stattfindende Schweizer Hospitality Camp mitbegründet und ist Mitglied in 
der Jury «Hotelier des Jahres». 

blumbryant.ch

Gabriele Bryant über ... 

Online-Marketing

Auch 2018 bleiben die Grundlagen wichtig: Erstens die klare Po-
sitionierung als Verkaufsargument und als einziger Weg aus der 
abwärtsführenden Preisspirale. Zweitens eine verkaufende 
Webseite als Grundlage für effektives Online-Marketing. Diese 
muss 2018 zwingend responsiv sein und auf Geschwindigkeit ge-
trimmt, um in der mobilen Google-Suche nicht abgestraft zu 
werden. Drittens braucht es eine effektive Strategie, um sich im 
zunehmend komplexeren Online-Marketing nicht zu verzetteln 
oder falsch zu investieren. Dabei geht es nicht um viele Seiten 
eng bedrucktes Papier, sondern um einen pragmatischen, um-
setzbaren Fahrplan: Welche Massnahmen machen für uns Sinn, 
welche nicht? Was setzen wir wie und wann um? Haben wir die 
nötigen Ressourcen (Zeit, Wissen), können wir sie aufbauen 
oder holen wir sie von aussen dazu? Viertens die Nutzung vor-
handener Daten – auch im Sinne des Gastes. Damit kann man 
ganz einfach und pragmatisch beginnen: zum Beispiel endlich 
«One size fits all»-Newsletter mit relevanten und möglichst indi-
viduellen Angeboten ersetzen. 

Bei den Social-Media-Plattformen kamen 2017 wenig bahnbre-
chende Neuerungen hinzu – eine gute Gelegenheit, jetzt den Auf-
tritt zu prüfen, zu konsolidieren und zu optimieren. Technologien 
wie Chatbots, Sprachsteuerungen, Virtual und Augmented Reali-

ty, mobile Orderung und so weiter haben sich jedoch rasant wei-
terentwickelt. Hier sollte man informiert bleiben, um über den 
Einsatz im eigenen Betrieb entscheiden zu können. Aktuell macht 
es für die meisten Hotels oder Restaurants noch wenig Sinn, in 
Sprachsteuerungstools zu investieren – zum Beispiel für die 
Gästeinformation. Auch die Bezahlung per Bitcoin ist für die 
meisten Betriebe eher ein mögliches Zukunftsthema. Chatbots 
werden jedoch schon bald für Hotels wichtig, um die zunehmende 
Spontankommunikation der Gäste auffangen zu können. Mobiles 
Bestellen und Bezahlen liegt ebenfalls voll im Trend und sollte 
von jedem Restaurant zumindest überlegt werden.

Im Bereich Virtual und Augmented Reality wird es grosse Fort-
schritte geben, mit denen das Gästeerlebnis erweitert werden 
kann. Auch künstliche Intelligenz wird uns in den nächsten Jah-
ren überall begleiten, etwa in Chatsystemen, die selbständig kom-
munizieren können, oder im «Internet of Things», in dem sich un-
sere Geräte autonom austauschen können. Ein weiteres grosses 
Thema ist die Blockchain, eine neue Art der dezentralen Program-
mierung, mit der eventuell einmal die grossen Zwischenhändler 
der Hotellerie ausgeschaltet werden könnten. Mit ihr kommen 
auch Kryptowährungen wie Bitcoin. Und die Schweiz wird sich in 
Richtung der «cashless society» entwickeln, wie man sie in China 
oder in manchen skandinavischen Ländern heute schon lebt, wo 
man überall mit Karten oder Apps bezahlen kann – und Bargeld 
oft nicht mehr akzeptiert wird. 

«Erfolg werden künftig vor 
allem Markenhotels haben. 
Hotels mit einem klaren 
Brand oder Image»

«Für die meisten Hotels  
oder Restaurants macht es 
noch wenig Sinn, in  
Sprachsteuerungstools zu  
investieren»


